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In dieses Land führte die Studien- und

Kulturreise des VLI, organisiert durch Pe-

ter Wolfensberger mit seiner Firma

Swiss-Baltic Business Experts AG an-

fangs September – und, das mag erstau-

nen oder nicht – an der Party-Szene in

der Hauptstadt Riga konnte man die

 düstere Wirtschaftslage keineswegs ab-

lesen. 

Dennoch bleibt die Tatsache bestehen,

dass Lettland das erste Land in der EU

war, das mit einer Finanzspritze von 7,5

Mia. Euro Kredit davor bewahrt werden

musste, den Staatsbankrott auszurufen.

Als dieser Kredit mit IWF, Weltbank und

Europäischer Union ausgehandelt wur-

de, ging man noch von einem Wirt-

schaftsrückgang von fünf Prozent aus,

inzwischen sind es bereits 12 Prozent.

Das schlägt sich auch bei den Arbeitslo-

senzahlen nieder, die inzwischen gemäss

den Juli-Zahlen bei rekordverdächtigen

17,4 Prozent angelangt sind. Vorbei sind

die Zeiten, als 35 Prozent Lohnerhöhung

in einem Jahr der Durchschnitt war. Nun

sieht sich die Regierung beispielsweise

genötigt, rund ein Drittel der Beamten zu

entlassen. Das Lehrpersonal, das wäh-

rend des Booms endlich zu Löhnen

 gekommen war, welche sie davor ver-

schonte, neben der Lehrtätigkeit auch

noch einen Nebenjob zu versehen, sind

nun mit einer Lohnkürzung von 20 Pro-

zent konfrontiert. 

Schon viel erlebt

Doch die 2,3 Millionen Letten haben im

Laufe ihrer Geschichte schon zu viel er-

Lettland auf dem schwierigen
Weg zurück

Riga ist eine Metropole des
Jugendstils: Mehr als 800
Gebäude in diesem Baustil
kann man bewundern.

Lettland, während der Boomjahre nach dem EU-Beitritt einstmals als «baltischer Tiger» bezeich-

net, macht gegenwärtig eine wirtschaftliche Rosskur durch. Die traumhaften Zuwächse beim

Bruttosozialprodukt von zwischen sieben und 12 Prozent pro Jahr gehören der Vergangenheit 

an und bestätigen, was die wenigen Kritiker während der Boomzeit schon bemängelten: Der

 Konsumrausch hatte keine wirtschaftliche Verankerung. Die Bevölkerung wurde nach der

 Wirtschaftskrise 2008 brutal auf den Boden zurückgeholt. 

Kurt Bütikofer
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lebt, um sich von dieser jüngsten (Wirt-

schafts-) Krise aus der Bahn werfen zu

lassen. Irgendwie richtet man sich ein

und hofft auf bessere Zeiten. In der Lang-

fristplanung der Regierung versucht man

denn auch, das Land aus der Vorherr-

schaft von Landwirtschafts- und Indu-

strieproduktion zu befreien und zu einer

dienstleistungsorientierten Volkswirt-

schaft umzubauen. Dazu hat die Regie-

rung noch vor der Krise einen ambitio-

nierten Plan entwickelt, den sie nicht zu-

letzt mit Hilfe des Strukturfonds der EU

in Gang zu bringen hoffte. Geplant waren

Hilfen für Startup-Unternehmen, Bil-

dungsinitiativen und Innovations-Parks.

Die Krise hat diesen Plänen wohl einen

Dämpfer augesetzt, der einmal einge-

schlagene Weg wird aber wohl, mit zeit-

licher Verzögerung, weiter verfolgt wer-

den. 

Die Wirtschaftsstruktur

Denn die bisherige Wirtschaftsstruktur

ruft geradezu nach Massnahmen. So be-

trägt der Anteil der Lebensmittelproduk-

tion an der Industrieproduktion im Jahr

2006 26,7 Prozent. Die Lebensmittelin-

dustrie ist der grösste industrielle Arbeit-

geber im Land und beschäftigt 20,4 Pro-

zent der Arbeitnehmenden. Dabei gehö-

ren lediglich 4,4 Prozent der 711

Unternehmen in diesem Bereich zu den

Grossen, erwirtschaften aber 49,2 Pro-

zent des Umsatzes und beschäftigen

38,6 Prozent der rund 32’500 Menschen

in diesem Sektor. 

In der Milchverarbeitung verantworten

vier Betriebe 61 Prozent der Gesamtpro-

duktion. Mehr als ein Fünftel der Pro-

duktion wird exportiert, vor allem nach

Litauen, Russland, Estland und Deutsch-

land. Der Importüberschuss im Lebens-

mittelsektor betrug aber 2007 immer

noch rund 23 Mio. Euro. Die grössten

Milchverarbeiter sind «Rigas Piena Kom-

binats», «Rigas Piensaimnieks» und «Val-

mieras Piens».

Verpackungswirtschaft

Bei der Packstoffproduktion in Lettland

sind Karton und Papier mit rund 45 Pro-

zent Anteil dominierend, gefolgt von

Holz (35 Prozent), Kunststoff (15) und

Metall (5). Eine starke Stellung im Be-

reich Papier/Karton nimmt die Firma Sto-

raEnso ein. Glasverpackungen müssen

importiert werden, weil es im Land keine

Glashütte gibt. Auch Kunststoff wird zu

rund zwei Fünfteln importiert. In den Ex-

port gehen schwergewichtig Holz- und

Papier. 

Als Packmaterial verwendet werden im

Land Glas, Holz, Papier/Karton zu je 27

Prozent, gefolgt von Kunststoff mit 14

Prozent. Der Umsatz der Verpackungsin-

dustrie betrug 2007 etwa 280 Mio. Lats

(rund 200 Mio. Euro).

Riga Food

Ein Schaufenster der Lebensmittel- und

Verpackungsindustrie bildet seit 14 Jah-

re die Messe Riga Food mit rund 600 Aus-

stellern aus 38 Ländern (und etwa

40’000 Besuchern, am letzten Ausstel-

lungstag ist die Messe auch für das Pu-

blikum geöffnet). Die Teilnehmer der VLI-

Reise hatten denn auch Gelegenheit, der

Messe einen Besuch abzustatten. Sie hat

einen klaren Schwerpunkt bei der Le-

bensmittelproduktion, aber zunehmend

wird sie auch für Verpackungsspeziali-

sten interessant. Ausserdem gibt es na-

tionale Gemeinschaftsstände, z. B. aus

Italien, Frankreich oder Deutschland.

Auch die Schweiz könnte einmal so ver-

treten sein, hofft Peter Wolfensberger

von der Swiss-Baltic Business Experts

AG. ❙

www.vli.ch

Die Messe «Rigafood»
findet jährlich statt.

Der grösste Milchverar-
beiter Lettlands, Rigas
Piena Kombinats, produ-
ziert neben Glace und
Käse eine breite Palette
von weiteren Milchpro-
dukten.




